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ZBas thateſt du, o Menſch, warſt du hier Gott,

Und dein Erbarmen ſolchem Wurm ein Spott?
Du riefſt dem Donner, quetſch die ſtolze Made!

Und ſchwiegſt du noch, ſo ſprachſt du ihm doch Hohn,
Wenner vor dir geſtreckt dich einſtum Gnade
Und um Vergebung bat: Und du, des Thron,
Auf ſchwarzen Donnerwettern nie erbauet,
Den nur der Himmel als die Liebe ſchauet,

ngDu bleibſt unangebetet, ungeehrt!
O wenn dein Ohr ſich nach zu Menſchen kehrt,

So hor, was ſich ein Wurm zu denken waget.
Wenn du den Engel, welcher dich bedient,

Zum Menſchen ſendeteſt, daß ders ihm ſaget,

Daß du GDOtt ſeyſt, und daß er ſich erkuhnt
Zu lachen, wann die Himmel tief ſich beugen,
Und Seraphim verhult in Ehrfurcht ſchweigen.
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LUlnd dankt or dann noch nicht, wenn du ihn dann,

(O Huld, die ein Geſchopf kaum hoffen kann,

Darf ſich der Wurm noch weiter unterwinden?)
Wbenn du ihn dann mit gottlich ſtarken Reiz,
Mit Wolluſt locketeſt, dich zu empfinden;:
Und bliebar dann noch feſt im trunknen Geiz,

Jm Seelen-Schlaffe unerbitlich liegen;

So magſt du uber ihn mit Rache ſiegen!

nDoch Ewger! Dur beſchumſt den kuhnſten
Flus,

Hier rath kein Engel kuhn und dreiſt genug.
Nochmehr als dem Vieſſinnigſten erfindlich,

Und zu begehren zu verwegen ſchien;
Haſt du aus'Liebe, die gleich unergrundlich

An uns gewandt, dem Tod uns zu entzhhn.

Sein Sohn ward Menſch-Bleib ſtill anbetend liegen,
O Poeſie! dis Wort. muiß Zentner wiegen!

CJſt der ein Menſch? o nein, ein Ungeheur,
Der noch erſtarrt bey dieſem Liebesfeur,

Dir nicht, vGOtt, dankbare Zahren weinet!
Du welzt der Rache Unempfindlichkeit,

Jn Doumnerwettern fort, und ſie erſcheinet,

(Ein joder Strahl von ihr iſt Seligkeit)
Nach fliehnden Wolken, die verſohnte Sonne:
O ſtromt ihr zu mit dankbar froher Wonne!

 fei'rt den groſſen Feſttag, daGOtt kam,
Und unſre großte Schande von uns nahm!
O daß kein tonender fuhlloſer Schwatzer

Des kaltes Wort das Wolf gleichgultig hort,

Und ekelnd mit dem Maieſtats Vevletzer
Einſchlaft, den groſſen Feſttag kuhn entehrt!
O daß der Tag nicht mit dem Jahr erſturbe,

Und in des Undanks gleichem Grab verdurbe!



Es ſchumre uns dem Glanz bey iedem Morgen
Jn das von dir geruhrte werz yinein,

Ind endigt üch ein Tag ãt ſeinen Sorgen

1J

J Sen das aeichmukte Shor, iey voller Wonne,—e

Behm Eintrit der verneuten Jahres Sonne
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J Da ſie erſcheint! und ſie die Dankbarkeiit
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Thront neben ihr: ſie hat ihr zartes Kleid
Jezt in Aurorena Farben eingeſenket: l.
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Jn ieder Thrane weint ſie ein Gebet,
Und ieglicher Gedanke „den ſie denket

Jſt werth bey GOtt: Wer ſich zu ihr erhoht,
Bekomt auch zartlich gottliche Gedanken,
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Da ſchweigt die Dichtkunſt, und fuhlt enge Schranken.
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a trent ſich der gemeine Dichterhauf.

Der dickſte Dunſtkreiß fangt die Tone auf,
Die er gezwungen, ſeelenloß geſchwirret,

Und da zerflattern ſie und bleiben Luft,

Die ſich zum Thron der Gottin nie verirret. z
j

crcri Tronndo dio ſio ung ſo liokroick ruft. 1
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Wir werfen uns vor ihrem Altar nieder, 1

Und opfern ihr entzuckt-gefuhlte Lieder. 15
e
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8em Ewigen, den ieder Augenblick

J

Won tungrn veben ruhmtAnd uns zuruck
dluf ſeinnendliches Erbarmeen fuhret,

8Dem atyme ieder Othemzug den Dank. z

Jhr, die Jhr uns mit Eurem Wolthun ruhret,
E

5 und ſeguet. Euch, da er vor GOLd ſich beuget,
3

t Jhr Vater, Euch ckhebet der Geſang, z

Weil Jhr Euch dieſem Urbild ahnlich zeiget.
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